Clara Zetkin und Rosa Luxemburg – Anführerinnen der sozialistischen Frauenbewegung
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Clara Zetkin und Rosa Luxemburg waren Freundinnen und Mitstreiterinnen. Sie hatten ähnliche Ansichten.

Rosa Luxemburg stand am Anfang der feministischen Bewegung. Es war Clara Zetkins Idee den Internationalen Frauentag als Tag der Gleichberechtigung zu feiern. Aber eben Rosa Luxemburg hat sie dabei unterstützt. 

Beim Gründungskongress der Zweiten Internationale am 19. Juli 1889 in Paris verteidigte Clara Zetkin ihre Gedanken, die sie früher in einer Broschüre niedergeschrieben hatte. Sie sagte, die politische Ausbildung der Industriearbeiterinnen sei nicht nur der wichtigste Schritt zur Verbesserung der Lage der Frauen, sondern auch ein wichtiger Faktor für den schnellen und groβen Fortschritt der ganzen Arbeiterbewegung.    

Sie sah die Frauenbewegung immer als einen Teil des gesamten Kampfes der Arbeiterklasse an. Sie musste auch gegen verschiedene Vorurteile innerhalb der Arbeiterbewegung kämpfen.    
Clara Zetkin übernahm die Führung der sozialdemokratischen Arbeit unter Frauen und forderte, die Frauen in den Klassenkampf mit einzubeziehen. Es gab groβe Schwierigkeiten auf dem Weg zu diesem Ziel. Die reaktionäre Gesetzgebung verweigerte den Frauen das Wahlrecht und verbot ihnen, fast überall Mitgliederinnen der politischen Organisationen zu sein und manchmal auch an den politischen Versammlungen teilzunehmen. Diese Situation bewog die Revolutionärinnen dazu, verschiedene Formen der politischen Erziehung und der Vereinigung der Arbeiterinnen zu verwenden. Auf Clara Zetkins Initiative wurde auf dem Parteitag in Gotha 1896 beschlossen, weibliche Vertrauenspersonen zu wählen, die vor Ort die Arbeit unter Frauen betreuen sollten. Bürgerliche Verfechterinnen der Gleichberichtigung der Frauen waren in erster Linie gegen die äuβeren, formellen Einschränkungen. Sie hatten keine deutlichen politischen Ziele. Im Unterschied zu ihnen gab sich Clara Zetkin Mühe, um den Frauen wirtschaftliche Gründe ihrer Rechtlosigkeit zu erklären, damit alle Versuche, ihren Kampf für die Befreiung zu verhindern, scheiterten.

In ihrem Vortrag auf dem Parteitag in Mannheim 1906 sprach Clara Zetkin über den grundsätzlichen Unterschied zwischen der sozialistischen Frauenbewegung und der bürgerlichen Emanzipation der Frauen: Eine Proletarierin brauche das Wahlrecht nicht nur für die Verteidigung ihrer wirtschaftlichen und kulturellen Lebensinteressen und gar nicht für den Kampf gegen Männer ihrer Klasse, sondern für den Kampf gegen Kapitalisten. Die Frauen bräuchten die gleichen politischen Rechte wie Männer, um ohne Gesetzesvorbehalte am Sturz dieser Gesellschaft teilnehmen zu können.

Zetkin war Herausgeberin der SPD-Frauenzeitschrift Die Gleichheit, die ein Wegweiser für alle deutschen Frauen war und die Prinzipien des revolutionären Marksismus verteidigte. Clara Zetkin trug mit Hilfe dieser Zeitschrift zur schnellen Entwicklung der sozialistischen Frauenbewegung bei. Die Zeitschrift Die Gleichheit regte ihre Leserinnen zur praktischen Arbeit und zur theoretischen Erkenntnis an. Auβerdem gab es immer schöne literarische Beilagen, die eine ästhetische Funktion hatten.
Auf vielen Versammlungen mobilisierte Clara Zetkin Proletarierinnen für den Kampf um ihre Rechte. Diese unermüdliche Agitation war eng mit der politischen Aufklärung verbunden. Die Frauen sollten imstande sein, die marxistische Theorie auf die Fragen der Frauenbewegung richtig anzuwenden. Clara Zetkin trat für die Befreiung sowohl der Arbeiterinnen, als auch aller anderen Frauen ein. 

Bei der ersten „Sozialistischen Fraueninternationale“, die im August 1907 in Stuttgart stattfand, wurde die Gründung des Internationalen Frauensekretariats beschlossen. Clara Zetkin wurde zur Internationalen Sekretärin gewählt. 

Am letzten Sonntag Februars 1908 versammelten sich Tausende Frauen auf den Straβen in New-York. Die Demonstration erinnerte an „den Frauentag 1897“. Denn der Anfang war eben ein spontaner Streik von Textilarbeiterinnen in Manhattan im Frühling 1857. Sie forderten Erhöhung des Lohns, Verbesserung der Arbeitsbedingungen und Gleichberechtigung der Frauen.
Die Frauen forderten wiederum das Wahlrecht, traten gegen schreckliche Arbeitsbedingungen und gegen die Kinderarbeit auf. 1909 kam es am “Frauentag” wieder zu Demonstrationen und Streiks der Frauen. 1910 wurde der Frauentag von Sozialistinnen und Feministinnen schon im ganzen Land begangen. Auf der Zweiten Internationalen Sozialistischen Frauenkonferenz am 27. August 1910 in Kopenhagen trafen sich die Feministinnen aus vielen Ländern, auch aus den USA, mit Clara Zetkin und Rosa Luxemburg, den zwei Kämpferinnen gegen das traditionelle Schicksal der deutschen Frauen – 3 K: Küche, Kinder, Kirche.  Clara Zetkin initiierte den Internationalen Frauentag. Mehr als 100 Teilnehmerinnen der Konferenz aus 17 Ländern stimmten dafür. So entstand der Internationale Tag der Solidarität der Frauen im Kampf für die wirtschaftliche, soziale und politische Gleichberechtigung. Die Mitgliederin des Zentralkommitees der SPD Helena Grinberg schlug als Datum den 19. März vor, da sie sich daran erinnerte, dass am 19. März 1848 der Preuβische Kaiser versprach, Reformen durchzuführen, darunter auch das Wahlrecht für die Frauen einzuführen. Zum ersten Mal wurde der Internationale Frauentag am 19. März 1911 in Deutschland, Österreich, Dänemark und einigen anderen europäischen Ländern begangen. Erst ab 1914 wurde dieser Tag am 8. März begangen.

Zum Schluss kann man sagen, dass Clara Zetkin und Rosa Luxemburg ihr ganzes Leben dem Kampf gegen die soziale Ungerechtigkeit, die besonders Frauen betraf, widmeten. Dieser Kampf von Clara Zetkin und Rosa Luxemburg als Anführerinnen der sozialistischen Frauenbewegung gehört ohne Zweifel zu den besten Seiten der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung.

